
Nach Angaben des Lan-
desamtes sank ebenfalls
die Verweildauer der Pati-
enten in den 397 allgemei-
nen Krankenhäusern von
durchschnittlich 10,2 Tage
in 1998 auf 9,9 Tage in 1999.
Im gleichen Zeitraum nahm
die Zahl der Krankenhaus-
betten um 0,9 Prozent auf
124.000 ab. Dagegen stieg
die Zahl der versorgten Pa-
tienten um 1,5 Prozent auf
3,67 Millionen. bre

In Nordrhein-Westfalen
hat die Zahl der in Kran-
kenhäusern beschäftigten
Ärztinnen und Ärzte 1999
um 1,8 Prozent auf 23.800
gegenüber dem Vorjahr zu-
genommen. Dies teilt das
Landesamt für Datenver-
arbeitung und Statistik
NRW mit. Dagegen ging
die Zahl der nichtärztli-
chen Mitarbeiter um 0,8
Prozent auf knapp 195.000
zurück.

Rund 57 Prozent der
Deutschen sind davon
überzeugt, dass die Leis-
tungen der Gesetzlichen
Krankenversicherung
(GKV) im Gegensatz zur
Privaten Krankenversi-
cherung (PKV) garantiert
seien. Dies ergab eine
Emnid-Studie, in deren
Rahmen rund 1450 Bür-
gerinnen und Bürger zu
ihrem Kenntnisstand über
Krankenversicherungen
und den Unterschieden
zwischen GKV und PKV
befragt wurden. Die Un-
tersuchung hat die Conti-
nentale Krankenversiche-
rung a. G. Dortmund in
Auftrag gegeben. 45 Pro-
zent der Befragten glau-
ben laut Studie, dass die
GKV nicht jedes Jahr teu-
rer werde, obwohl sich
schon durch die Grund-
lohnsummensteigerung ei-
ne jährliche Anpassung er-
gibt. Auch über die Mög-
lichkeiten des System-

wechsels wissen knapp 40
Prozent der Befragten
nicht Bescheid. Sie sind
der Ansicht, dass von der
PKV zurück in die GKV
ohne Probleme gewech-
selt werden könne. Er-
staunlich dabei: rund ein
Drittel der PKV-Versi-
cherten teilt diese An-
sicht. Weiter brachte die
Studie zutage, dass den
Verbrauchern bei der
PKV stabile Kosten (82 %)
und die Möglichkeit des
Tarifwechsels bei sich än-
dernden Lebensbedin-
gungen am Herzen liegen
(86 %). Für stabile oder
günstigere Beiträge wür-
den die Privatversicher-
ten auf kürzere Wartezei-
ten beim Arzt oder die
Chefarztbehandlung ver-
zichten. Am wenigsten
wollen die Befragten auf
die Versorgung mit Hilfs-
mitteln oder Zahnersatz-
leistungen verzichten.
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spekt den couragierten
ostdeutschen Kolleginnen
und Kollegen gebühre.
Gerhard Vogt, Geschäfts-
führer a. D. der Ärzte-
kammer Nordrhein sagte,
der schnelle und sorgfälti-
ge Aufbau dieser Kammer
sei eine große Leistung
gewesen und verdiene
höchsten Respekt.

Dank  der Aufbaulei-
stungen der Ärztekam-
mern in den  neuen Bun-
desländern hat die Ärzte-
schaft in ganz Deutsch-
land wieder eine einheitli-
che, föderal gegliederte
und durch Wahlen legiti-
mierte berufsständische
Selbstverwaltung.

KJ

Die Ärztekammer
Brandenburg feierte kürz-
lich 10-jähriges Jubiläum.
Zu den Gratulanten und
Festrednern zählten auch
Professor Dr. Jörg-Die-
trich Hoppe, Präsident
der Bundesärztekammer
und Ärztekammer Nord-
rhein, der in seinem
Grußwort zu dem Aufbau
der brandenburgischen
Kammer und dem damit
verbundenen persönli-
chen Engagement jeder
einzelnen Ärztin bzw. je-
des einzelnen Arztes gra-
tulierte. Professor Dr.
Horst Bourmer, Ehren-
präsident der Ärztekam-
mer Nordrhein unter-
strich, dass der größte Re-
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